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 Gute Werbung für ein gutes Angebot
STADTTEILSONNTAG Gewerbetreibende etablieren allmählich ein drittes Straßenfest

Bei Günther Weide konnte sich 
jeder auf  einem kleinen Bi ld-
schi rm bewundern. Der Elektro-
Spezialist  stellte am Stadtteilsonn-
tag Video-Sprechanlagen vor. Wer 
auf den Klingelknopf ein er sol-
chen An lage drückt, wird gefilmt. 
Der Bewohner braucht nicht mehr 
ans Fenster zu gehen, um zu se-
hen, wer vor der Tür steht. Ein 
Blick auf einen Monitor genügt.
Wie sieben weitere Sindlinger 
Gewerbetreibende nutzte Weide 
den verkaufsoffenen  Sonntag in 
den Stadtteilen, um auf seine An-
gebote aufmerksam zu machen. 
Gemeinsam mit Marita und Ben-
jamin Seaton vom Pflegedien st 
Sonnenstrahl, Andreas Schmitt 
von der Schreinerei  Willi  und An-
dreas Schmitt, Sven Callender von 
Callender Media und Di ego Fa ri-
nola von d er Fachfirma für Ver-
putz, Trockenbau und Anstrich 
bot er eine kleine Gewerbeschau 
im Zelt am Dalles. 
Die Alexander-Apotheke hatte 
geöffnet, Karin Karpucelj von der 
Imbissstube „Karins Petite Cui-
sin e“ und Lahdo Kakur von  der 
Getränkestraße sorgten für Ver-

pflegung. Außerdem stellte die 
Fördergemeinschaft Handel, 
Handwerk und Gewerbe 
(FHHG) allen , di e es noch nich t 
kannten, das Sindlinger Monats-
blatt vor. Anders als durchschnitt-
liche Anzeigenblätter wartet  es 
mit einem redakti onell bearbeite-
ten Inhalt a uf. Die Gewerbetrei-
benden bieten den S indli nge rn da-
mit eine kostenlose Zeitung, in der 
sich alles ums Leben in unserem 
Stadtteil dreht. 
„Keine Reklame, keine kostenlo-
sen Zeitungen“ – Viele Menschen 
schützen  sich mit Hilfe solcher 
Aufkleber vor unerwünschter 
Werbeflut. Damit verhinder n sie 
aber a uch, dass sie das Monatsblatt 
erhalten. Deshalb hat die FHHG 
nun kleine Aufkleber herstellen 
lassen mit der Aufschrift „ Sindlin-
ger Monatsblatt – Ja, bitte“. Wo 
dieser Aufkleber angebracht wird, 
wird un ser Austräger die Zeitung 
künftig einwerfen, auch wenn 
gleichzeit ig die Aufforderung 
„Keine kostenlosen Zeitungen“ 
am Briefkasten klebt. Nächste Ge-
legenheit , einen solchen Aufkleber 
zu bekommen, ist beim Weih-

nachtsmarkt am Sonntag, 29. No-
vember, am FHHG-Stand.
Beim Ranzenbr unnen fest s tellt 
der Gewerbeverein hä ufig ein 
Glücksrad auf. Beim Stadtteil-
sonntag überließ er das dem Ver-
ein Direkthilfe Nepal. Bei Lydia 
Sontopski durften alle, die woll-
ten, gegen einen kleinen Obolus 
daran drehen. Bei kleinen  Besu-
chern ebenso beliebt waren die 
Ponys Kolski, Peony, Löwenherz 
und Nelly von Sonja Heinischs 
„Ponyzwergen“. Helferinnen ho-
ben die Kinder in d ie Sättel und 
füh rten sie einmal hinunter ins 
Loch und wieder zurück. Eltern 
und ältere Geschwister zer brachen 
sich derweil den Kopf über mehre-
ren Schälchen mit Körnern.

Körner zu unterscheiden

ist gar nicht so leicht

 Mais und Kartoffeln ließen sich 
leicht erkennen, aber die verschie-
denen Getreidear ten  waren 
schwieriger zuzuordnen. „Wir 
wollen zeigen, wo unsere Nahrung 
herkommt“, erklärte Sonja Hei-
nisch . Deshalb galt es im zweiten 
Schritt, die z ugehörigen  Pflan zen 
anhand von Fotos zu iden tifizie-
ren. Wer  Freude am Umgang mit 
der Natur hat, erhielt gleich eine 
Einladung für den 22. Oktober. 
„Was wären wir ohne Huhn?“ 
heißt es von 10 bis 12.30 Uhr. In-
formationen dazu stehen unter 
www.ponyzwerge-sindlingen.de
Informationen über die ambulante 
Pflege gaben Mutter und Sohn 
Seaton vom Pflegediens t Sonnen-
strahl. „Wir sind im Juli 2014 mit 
unserem Büro von Unterlieder-
bach nach Sindlingen gezogen“, 
berichtet Marita Seaton: „Wir 
füh len uns hier wohl und freuen 
uns, heute hier mitmachen zu kön-
nen“. Während d er Pflegediens t 
zum erste n Mal dabei w ar, nutzte 
Diego Farinola schon zum zweiten 
Mal die Möglichkeit, seine Firma 
vorzustellen. Als Spezialist für 
Fas saden teilt er die de rzeit ver-
breitete Skeps is gegenüber Styro-
por-Dämmungen nicht. Das Ma-

teri al w ar in Verruf gekommen, 
weil es bei einem Brand schnell 
entflammt. „Es gibt kein Problem 
bei  Bränden, wenn das  Styropor 
durch Putz und Brandbarrieren 
aus  unbrennbarer Mineralwolle 
geschützt wird “, sagt er: „Dämmen 
lohnt sich und Styropor kann be-
denkenlos eingebaut werd en, s o-
lange man die Dämmtechnik Pro-
fis anvertraut“.
Sven Callender zeigte auf einem 
Ferns ehschirm Werbefilme und 
Internetseiten, die er für Kunden 
erstellt. Andreas Schmitt stellte 
Fußbod enbeläge, Insektenschutz, 
Fens ter, Rolläd en und Türen vor. 
Nebenan verkaufte seine Tochter 
Annika Kleider und Spielsachen, 

die sie nicht mehr braucht. Noch 
wei tere Sindlinger nutzten die 
Möglichkeit, sich bei einem klei-
nen Flohmarkt von verschi edens-
ten Dingen zu trennen. 
Sven Callender zog in seiner Ei-
genschaft als Vorsitzender der 
FHHG ein posititves Fazit. „Insge-
samt erfolgreich“ sei der Stadtteil-
sonntag verlaufen. Und er sei aus-
baufähig. Nächstes Jahr könnten 
vielleicht noch ein paar Vereine da-
für gewonnen werden, sich eben-
falls zu beteiligen und ihre Ange-
bote vorzustellen. Wenn dann noch 
ein bisschen Musik dazu kommt, 
hat Sind lingen neben dem Ran-
z enbr unnenfest ein zweites  Stadt-
teilfest etabliert.

Sie waren maßgeblich am Stadtteilsonntag beteiligt: (von links) Sven Callender, Günther Weide, Elke  Erd, Ale xander Krauss, Andreas  Schmitt, Diego Farinola, Lahdo Kakur, Mari-
ta und Ben jamin Seaton. Fotos : Heid e Noll

Marita  und  Benjamin Seaton vom Pflegedienst Sonnenschein  waren 
zum ersten  Mal dabei.

Schreinermeister  Andreas Schmi tt in formierte unter anderem über 
Bodenbeläge wi e Laminat.

Der Käs ekuchen war im Nu verspeist: Karin Karpucelj s orgte fü r die 
süße wie herzhafte Verpflegung.



Frischekur für eine ehrwürdige Orgel
ST. DIONYSIUS Das denkmalgeschützte Instrument wird komplett restauriert

1937 erhielt die katholische Kir-
che St. Dionysius ein e neue Orgel. 
Sei ther wurden gelegentlich die 
Pfeifen gereinigt, aber die gesamte 
pneumati sche und elektrische 
Ausr üstung stammt aus der Vor-
kriegszeit . Sie hat eine Komplett-
sanierung nötig und bekommt sie 
nun auch . 
70 000 bis 80 000 Euro ver-
ansch lagt der stellvertretende Vor-
sitzende des  Verwaltungsrats, Wil-
helm Stappert, dafür. Die Kosten 
für Sanierungsar beiten an der Or-
gelempore h inzu gezählt, muss die 
Gemeinde 108 000 Euro aufbrin-
gen. „Dafür sp aren wir seit 15 Jah-
ren“, sagt Willi Stappert. Die letz-
ten, noch fehlenden Tausender 
steuerten die Sparkassen-Kultur-
stif tung Hessen -Thüringen und 
das Landes amt für Denkmalpflege 
Hessen bei. Bettina Riehl für die 
Sparkassenst iftung und Bernhard 
Buchstab für die Denkmalpflege 
überreichten jeweils 7000 Euro an 
Pfarrer Mar tin Sauer, der sie post-
wendend an Willi Stappert wei-
tergab. 
Stappert kümmert sich nämlich 
um die gesamte Baumaßnahme. 
Sie begann Ende August damit, 
dass Teile der Orgel ausgebaut und 
der Rest gut eingepackt wurde. So 
ist das schöne Holzgehäuse vor 
dem Staub und Schmutz ge-
schützt, der bei den Schreiner- 
und Elektroarbeiten anfällt. Die 
Schreinerei Schmitt dich tet das 

Fenster hinter der Orgel ab, E lek-
trobau Schmitt erneuert  die 
Strom- und Starkstromleitungen. 
Außerdem wird ein Trockenbauer 
die feuchte Außenwand trockenle-
gen, von der immer der Putz  
bröckelte.
Nach Abschluss dieser Arbeiten 
wird das Instrument fertig demon-
tiert und, voraussichtlich im Som-
mer 2016, zu Ph ilipp Klais nach 
Bonn gebracht. Dessen Großvater 
Johannes hatte es 1937 gebaut. 
„Das  ist aber nicht der Grund da-

für, d ass die Firma den Auftrag zur 
Restaurierung bekam“, betont 
Achim Seip, Orgelsachverständi-
ger des Bistums Limburg: „Wir 
haben mehrere Angebote einge-
holt und die Firma Klais machte 
das günst igste“, sagt er.
Die Spezialisten betreten dabei 
Neuland. Sie sollen nicht nur Pe-
dale und Pfeifen reinigen und in-
stand setzen, s ondern auch die  al-
tertümlich anmutende Elektrik 
mit  S icherungen an jeder einzel-
nen Leitung erhalten . „Das is t wie 

in  einem alten Haus . Nicht nur die 
Fassade, sondern die Summe aller 
Teile macht es aus“, sagt Buchs tab. 
Um modernen Sicherheitsanfor-
derungen zu genügen, sollen  zu-
sätzlich elektronische Sicherheits-
elemente eingesetzt werden, er-
gänzt Seip.
Die S indlinger Orgel habe „ auf-
grund des hohen Originalbestan-
des und der kün stlerischen Aus-
sagekraft“ einen hohen Denkmal-
wert, erklären die Fachleute. Ur-
sprünglich baute die Mainzer 
Werkstatt  Bernhard Dreymann 
1831 eine Orgel für den Neubau 
der S indlinger Kirche, die 1832 
eingeweiht wurde. Zuvor, in der 
alten Kirche, hatten die Organis-
ten die Gottesdienste auf einem 
Instrument von 1671 der Frank-
furter Firma Johann Christ ian 
Köhler begleitet .
In das Gehäuse der Dreymann-
Orgel von 1831 setzte Klais 1937 
das n eue Instrument mit zwei Ma-
nualen und 24 Regis ter n ein. „In 
Klang und Stil ist  sie typisch für 
den Übergang vom romantischen 
zum neobarocken Ideal“, erläutert 
Seip. Und sie ist zuver lässig. „Die 
Orgel is t nie ausgefallen“, sagt 
Willi Stappert.
Er geht davon aus, dass da s Instru-
ment Ende 2016 wieder am ange-
stammten Platz auf der Empore 
stehen wird. Bis dah in behilft sich 
die Gemeinde mi t einer kleinen 
Ersatzorgel im Altarraum. hn

Mit dies em ver hältnismäßig kleinen  Instrument behilft s ich die katho-
lische Gemeinde während der Restaurierung ihrer Orgel.

Foto: Micha el Sittig



 schwer
INTERVIEW Landwirt Patrick Stappert über ein mögliches Baugebiet und seine Folgen

Monatsblatt: Herr Stappert, d ie 
Stadt will wachsen. Was haben S ie 
gegen 2000 neue Wohnungen am 
Ortsrand ?

Patrick Stappert: Mehreres. Zum 
Beispiel entfällt eine wichtige 
Frischluftschneise für Sind lingen. 
Eine zweite Hermann-Brill-Stra-
ße kann niemand wollen. Und wo 
Ackerland in Bauland umgewan-

wurde mit großer Mehrheit be-
schlossen, einen Bebauungsplan 
aufstellen zu lassen. Lediglich  die 
Junge Union Wes t, der Sie ange-
hören, hat sich dagegen ausgespro-
chen. Glauben S ie, dass Sie eine 
Chance haben, das Vorhaben zu 
verhindern?

Patrick Stappert:

fur ter die Schwierig-
keiten mit der Anbindung. Ein 
großes, neue s Wohngebiet durch 
die engen Wohnstraßen der beste-
henden Siedlung anz ubi nden, das Patrick Stappert. Fotos: M.Sittig

Vom Aussterben bedroht
FELDHAMSTER Zählung soll Aufschluss geben über den Bestand

Der Rücken ist braun -gelblich, der 
Bauch eher dunkel, und charakte-
ris tis che weiße Flecken zieren das 
Fell. Die Pfötchen laufen spitz zu, 
ebenfalls das Schnäuzchen. Mit 
den langen Barthaaren, die seit lich 
wegstehen, den dunklen Knopf-
augen und den runden Ohren ist 
der Feldhamster ein hübsches 
Kerlchen; er gäbe eine gute Vor-
lage für putzige Plüschtiere ab.
In freier Wildbahn lässt er sich 
selten sehen. Jetzt s chon gar nicht 
mehr. Die Tiere, die am Sindlinger 
Ortsrand  im Feld zwischen den 
Bahngleisen leben, liegen nun im 
Winterschlaf und träumen wo-
möglich von besseren Zeiten. S ie 
haben  ein hartes  Jahr hinter sich. 
Wärme und Trockenheit führten 
dazu, dass Getreidefelder noch 
früher abgeer ntet wurden als in 
anderen  Jahren. Damit fehlten 
Futter und Deckung, um den 
zweiten Wurf durchzubringen, 
fürch tet Melan ie Albert. Die 
Fachreferentin für Feldhamster-
schutz untersuchte in den wenigen 
Wochen zwischen E rnte und 
Neus aat die  Flächen, auf denen 
der Hamster lebt.
Sie und fünf weitere Mitarbeiter 
der Arbeitsgemeins chaft Feld-
hamsterschutz bekamen d abei 
kaum einmal einen zu Ges icht . 
Die scheuen Tiere flüchten bei 
Anzeichen von Gefahr unter d ie 
Erde. Die Zugänge zu ihren Bau-
ten dienen den Biologen als An-
haltsp unkte für d ie Zählung. 
„Mauselöcher sind viel kleiner und 
kürzer“, erklärt Biologe Bertan 
Türemis. Bei dem mehr als faust-

großen Loch, das leicht schräg im 
Acker boden verschwindet, handelt 
es sich um eine Schlupfröhre. 70 
Zentimeter weit reicht ein Zoll-
stock hinein, be vor er auf Wider-
stand triff t. „Die Hamster machen 
ihre Bauten zu“, erklärt Melanie 
Albert, damit keine Wiesel, Mar-
der oder andere Räuber hinein-
schlüpfen können.

Patrick Stappert ist Sindl ingens einz iger Voll erwerbslandwi rt. Eine er ste ur-

kundl iche Erwähnung der Famili e in Sindlingen rei cht bis  i ns Jahr 1651 zu-

rück. Der 31-Jährige betreibt den elterli chen Hof in fünfter Genera tion . „Wir 
waren immer  Landwi rte und Zimmerleute“,  sagt er. Pat ri ck Stappert lernte 

zunächst Zimmermann und betr ieb  die Landwir ts chaft im Nebenerwerb. 

Doch trotz der Unter stützung durch d ie El te rn li eßen si ch die beide n körper-

lich anstre ngenden Arbeiten auf Dauer nicht g leichzeitig  durchhalten. 2010 

entschied sich  Stappert, den Ackerbau im Vol lerwerb zu  betreiben. Parall el  

zur täglichen Arbeit auf den Feldern absolvierte er an einer Winterschule ei -

ne landwi rtschaftl iche Ausbildung und ist nun s taatlich geprüfter Landwirt. 

Ob e r als sol cher eine Zukunft hat , hängt nicht  nur vom Wetter, EU-Richtl ini -
en, Preis en und dem eigenen Geschick ab, sondern auch davon, ob ihm ge-

nügend Felder bleiben.  Das vom Frankfurt er Stadtparlament ins Auge ge-

fasste Baugebiet  am Sindlinger Ortsrand würde die für die Landwirts chaft 

verf ügbare Flä che massiv verringern. Stappert wäre einer der Hauptbetroffe-

nen. He ide Noll  hat mi t i hm über das Thema ge sprochen.

geht gar nicht! Die Zufahrt müsste 
von Süden her erfolgen, über die 
Bahngleise. Der Bau einer Unter-
füh rung wäre mit ex trem hohem 
Aufwand verbunden. Dort verlau-
fen Strom-, Gas- und Wasserlei-
tungen und nicht zuletzt der große 
Kanal, auch als Abfangsammler 
West bekannt. Ob Unter- oder 
Überführung: Dadurch würden 
sich die Kos ten  für die Anlage ei-
nes Baugebiets enorm erhöhen.

Monatsblatt: Alles richtig. Aber 
gibt es überhaupt Alternativen zu 
einem Neubaugebiet?

Patrick Stappert : Ja, es gibt s ogar 
einfachere Wege, Wohnraum zu 
schaffen. In den Or tskernen ste-
hen viele Häuser leer. Aber die ex-
tremen Auflagen sch re cken poten-
tielle Interessenten ab. Ein praxis-
or ientiertes Baurecht könnte da 
viel ausri chten und  wäre wün-
schenswert – auch im Sinn der Be-
lebung des Altbaubestands.

Monatsblatt: Herr Stappert, vielen 
Dank für das Gespräch.

lanie Albert und Kollegen Tiere 
und Bauten gefunden. Dort  helfen 
Landwirte in Kooperation mit der 
Stadt und der AG dem Feldhams-
ter durch einfache Maßnahmen zu 
überleben. S ie ernten das Getreide 
nicht komplett ab, sondern lassen 
Streifen oder quadratische Flächen 
stehen, die den Hamstern Schutz 
und Nahrung bieten.
Die intensive Landwirtschaft näm-
lich ist der Hauptgrund für das 
Aussterben der Feldhamster. Je f rü-
her die Bauern das Getreide ernten, 
desto schwieriger wird es für die 
meerschweinchenähnlichen  Tiere, 
Nahrung und Deckung zu finden. 
Dreimal pro Jahr können  sie bei 
guten Bedingungen Nachwuchs 
bekommen. Zweimal im Jahr müs-
sen sie es tun, um den Bes tand zu 
sichern. Kommen nur einmal Junge 
zur Welt , ist abzusehen, dass die 
Population erlischt. In d iesem Jahr, 
in dem die Ernte besonders früh 
eingeholt  wurde, ist das Futter 
schon aus, bevor der zweite Wurf 
aus dem Bau krabbelt. „Umso 
wichtiger sind die Schutzmaßnah-
men“, betont Melan ie Albert. Zu-
mal die Nager auch  noch Futter 
sammeln  mussten, um über den 
Winter zu kommen . Denn auch 
wenn sie jetzt schlafen – ab und zu 
erwachen sie und brauchen dann 
Nahr ung. Die Ergebnis se der 
Zählung werde n über den Winter 
ausgewertet und mit dem Vorjah-
reswert (rund 200 Tiere) vergli-
chen. Spätes tens im Frühjahr wird 
sich zeigen, ob die kleine Gemein-
schaft  bei Sindlingen auf Dauer 
überleben kann. hn

delt wird, ist es unwiederbringlich 
verloren. Gerade die Felder zwi-
schen den Bahngleisen haben eine 
Bodenqualität wie in der Wetterau. 
Dort wächst alles. Kartoffeln, Lu-
zerne, Zuckerrüben . Einerseits 
wollen die Menschen regionale 
Produkte kaufen, andererseits ver-
liert  die Landwirtschaft Jahr um 
Jahr Flächen; es gi bt sogar Kom-
munalpolitiker, die meinen, dass 
Frankfurt  keine Landwirtschaft 
brauche! Die 30 Hektar, die da ent-
fallen würden, hätten für mich  ei-
nen fünfzehn- bis zwanzigproz en-
t igen Einkommensverlust zur Fol-
ge. Das wäre ein herber Einschnitt.

Monatsblatt: Würden Sie denn 
nicht vom Verkauf der Flächen an 
die Stadt profitieren?

Patrick Stapper t: Nein, das  is t alles  
gepachtet. Ein Ersatz wäre kaum 
zu bekommen und wahrscheinlich 
auch viel zu teuer.

Monatsblatt: S ie stehen mit ihrer 
Ablehnung des Baugebiets ziem-
lich allein. Im Stadtparlament 

Weiter vorn markieren Lis a Ei ch-
ler, Julia Bäuml und Mathis Rink 
weitere Löcher mit Stöckchen, 
Fallröhren diesmal. Das sind senk-
recht abfallende Schächte, in die 
sich die Hamster bei Gefahr h i-
neinplumpsen lass en können. Me-
lanie Albert folgt dem Trio mit 
GPS-Gerät und Notizbuch, mis st 
die Position en der Bauten ein und 
notiert  die Koordinaten sicher-
heitshalber auch von Hand.
Die Kartierung ist Teil des  Frank-
furter Schutzkonzepts von 2012. 
Der Feldhamster ist eine bedrohte 
Art . Vor zehn Jahren gab es in 
Frankfur t 15 Populationen . Heute 
sind es nur noch drei. Bei Sindlin-
gen/Zeilsheim, Bergen-Enkheim 
und auf dem Riedberg haben Me-

Versammlung
Mit einem gemeinsamen Kaffee-
trinken beginnt die jährliche 
Herbst-Mitgliederversammlung 
des VdK-Verbands  Sind lingen. 
Dazu treffen sich d ie Mitglieder 
am Samstag, 24. Oktober, um 15 
Uhr im Turnerheim (Farbenstraße 
85a). Es folgen Berichte, die Vor-
stel lung eines ör tlichen Pflege-
dienstes und die Jubilaren ehrung. 
Um die Planung zu erleichtern, 
bittet der Vorstand  um Anmel-
dung bis zum 18. Oktober bei Re-
nate Fröhlich, Telefon 37 12 93.

Stammtisch
Am Donnerstag, 15. Oktober, ist 
wieder VdK-Stammtisch im 
„Loch“. Ab 18 Uhr s ind alle Mit-
glieder zum gemütlichen Beisam-
mensein in der Gaststätte Zur 
Main lust willkommen. 

Alt-Hofheim
Bei der nächsten gemeinsamen 
Monatswanderung von  VdK und 

Touristenclub Sindlingen ist eine 
kund ige Führeri n mit von der Par-
t ie. Stadtarchiva rin Roswitha 
Schlecker begibt sich am Sonn tag, 
18. Oktober, mit den  S indlingern 
auf die Spuren  Alt-Hofheims. Die 
Führung kos tet drei Euro. Abfahrt 
nach Hofheim ist  um 9.16 Uhr 
mit  dem 54-er Bus an der Halte-
stelle Westenberger Straße (Rewe) 
und um 9.35 Uhr am Zeilsheimer 
Bahnhof mit der S-Bahn. Organi-
sator Bruno Ohlwein bittet um 
Anmeldung bis zum 12. Oktober 
unter der Nummer 37 32 67.

Sprechstunde
Am Freitag, 23. Oktober, bietet 
der VdK die nächste sozialrecht-
liche Sprechstunde an. Von 16 bis 
18 Uhr werden in den Räumen des 
Frankfurter Verband s, Edenkobe-
ner Straße 20a, Fragen zum 
Schwerbehindertenrecht beant-
wortet sowie Hilfe bei Kur- und 
Wohngeldanträgen geleistet . Eine 
Anmeldung ist nicht nötig.

VdK

Bald 40 neue 
Kita-Plätze

Das städtische Kind erzentrum 
P fingstbor nstraße bekommt ei-
nen n euen Nachba rn. Das  bishe-
rige Wohn- und Geschäf tshaus 
P fingstbor nstraße 5 3 wird zur 
Zeit umgebaut, um ab dem 1. 
November 40 Kindern Pl atz zu 
bieten . Neben einer Kindergar-
tengr uppe für 20 Drei- bis 
Sechs jäh rige soll es  zw ei Gr up-
pen für jeweils zehn un ter Drei-
jährige geben, die hier täglich 
v on 7.30 bis  17 Uhr  betreut wer-
den. Träger  ist d ie Gesell schaft 
für Jugendarbeit und Bildungs-
planung e.V.
Einen Namen hat die neue Kita 
noch  nicht, mit  Christine Strau ß 
a ber schon  eine Leiter in. Sie 
sucht noch pädagogische Fach-
kräfte s owie eine Hauswirtschaf-
ter in. „Wer Interesse hat, am Auf-
bau einer neuen Einrichtung be-
teiligt zu sein, der kann sich u nter 
Telefon 0159 04 31 29 30 und der 
E-Mai l-Ad resse pfingstborn-
strass e@bvz-frankfurt .de bei mir 
meld en“, erklärt sie. Anmeld un-
gen für die Kita-Plätze sind  be-
reits möglich. Das pädagogische 
Konzept soll  human istische 
Schwerpunkte setz en. hn

Evangelische
Gemeinde

Vikar verabschiedet sich
Vikar Konstan tin Sacher wird die 
evangelische Gemeinde Ende 
November verlassen. Er hat in 
Sindlingen seine praktische Aus-
bildung zum Pfa rrer a bsolviert . 
Als ers te Bewährungsprobe wird 
er die  Si ndlinger Gemeinde den 
November über eigenständig füh-
ren; Pfarrer Vorländ er besucht in 
dieser Zeit eine For tbildung für 
Lehr pfarrer und ist so lange f rei-
ges tellt. Im Gottes dienst am 1. 
Ad vent (29. November, 10.30 
Uhr) wird Konstantin Sacher of-
fiziell verabschiedet.

Herbstbasteln
„Herbstbasteln mit Kindergar-
tenkindern“ wollen die Besucher 
des ökumenischen Seniore nkrei-
ses am Dienstag, 13. Oktober. Be-
ginn ist um 15 Uhr im Senioren-
treff, Edenkobener Straße.

Kaffee und Spiele
Zu einem Nachmittag mit Kaf-
feetrinke n und Gesells chafts-
spi elen lädt die ev angelis che Ge-
meinde am Donnerstag, 22. Ok-
tober, um 15 Uhr  in s Gemeinde-
haus e in.



Bange Stunden im Bunker
ERSTER WELTKRIEG Ein Kind wird geboren, ein Betttuch gehisst – Erinnerungen

Von Liese lotte  Heim

„Nachdem der Luftschutzbunker 
gebaut worden war, eilten meine 
Mutter, meine Großmutter, 
Hein z, mein vier Jahre jüngerer 
Bruder, und  ich bei Ertön en der 
Sirene dorthin; unser so genan nter 
Luftschutzkeller im Haus war we-
gen h äufigen Hochwassers unge-
eignet. Nachdem aber die Alarme 
immer häufiger und die Alarmzei-
ten immer länger wurden, mietete 
meine Mutter eine so genannte 
Schlafkabine, und wir begaben un s 
am frühen Abend in den Bunker 
und blieben dort bis zum Morgen. 
Als dann im März 1945 die Ame-
rikan er immer näher kamen, gin-
gen wir ganz in den Bunker. 
Wie aufgeregt waren wir alle, als 
wir hörten, dass im Bun ker ein 
Kind geboren werden sollte. Am 
29. März 1945 erblickte Gisela 
Probst das Licht der Welt, nicht in 
einer Herberge, s ondern im Sind-
linger Luftschutzbunker. Ihre 
Mutter war Gretel (Margarete) 
Probst, geborene Weber, Tochter 
von Pfarrer Hans Weber und En-
kelin des ersten evangelischen 
Pfarrers von Sin dlingen, Ludwig 
Weber. Gott sei Dank ver lief d ie 
Geburt problemlos, denn es war 
„nur“ eine Hebamme da. Der 
Arzt, der ih r eigentlich beistehen 
sollte, ihr Onkel Paul Weber, war 
mit dem letzten Aufgebot des 
Volkssturms unter wegs zum 
Kreiswehrersatzamt in Bad Hom-
burg. Mit wie vielen Männern er 
in Bad Homburg ankam, weiß ich 
leider nich t. Es hielten  sich Ge-

rüchte, dass er allein dort ange-
kommen sei. Tatsache ist, dass er 
auf dem Weg dorthin in Abstän-
den immer wieder Männer mit 
Krankschreibungen nach Hause 
entließ, darunter auch meinen Va-
ter, und dadurch viele Frauen und 
Kinder ihm unendlich  dan kbar 
waren.
Ein für mich traumati sches Erleb-
nis  ereignete sich  am 31. März 
1945. Wir lebten, wie gesagt, 
schon im Bunker, als die Nach-
richt verbreitet wurde, es gäbe 
nochmals eine Zuteilung auf Le-
bensmittelkarten. Leider glaubten 
wir dieser Meldung und meine 
Mutter und ich eilten zu unserem 
Lebensmittelgeschäft in die Gus-
tavsallee, wo wir feststellen muss-
ten, dass  es sich um enie Falsch-
meldung gehand elt hatte. Nach-
dem wir noch schnell etwas aus 
unserem Haus geholt  ha tten, eil-

ten wir den „ Kirchberg“ hinauf. 
Aus einem Fenster d es ersten 
Stocks des Gemeind ehauses 
schaute Schwester Karoline heraus 
und rief: „Was machen Sie denn 
noch auf der Straße? Das ist doch 
viel zu ge fährli ch! Eilen Sie sich, 
alles  Gute und Gotte s Segen!“

Ein Mädchen stirb t
im Kugelhagel

 Ge genüber befand s ich die Wä-
scherei Betz. Aus dem Fen ster im 
ersten  Stock rief Her r Betz meine 
Mutter an: „ Frau Merz, können 
Sie nicht Ottilie (eine Klassen- 
und Spielkameradin von mir) mit 
in den Bunker nehmen? Sie hat s o 
furch tbare Angst und will nicht in 
unseren Keller!“ – Darauf meine 
Mutter: „Gern, sie müssen sich 
aber eilen!“  – Dann Ottilie: „Lauft 

schon vor, ich bringe nur noch ei-
nen schweren Koffer für meine El-
tern in den Keller, ich komme so-
fort  nach !“ – 

Aber als meine Mutter und ich ge-
rade an der Tür des Glockenturms 
waren, ging der Artilleriebeschuss 
los, und Ottilie wurde beim Ver las-
sen des Hoftores tödlich getroffen. 
Wir hörten nur Entsetzensschreie. 
Ich war wie versteinert, doch mei-
ne Mutter zog mich weiter. Wir 
sind dann wie „Karnickel“ die 
Bahnstraße entlang Richtun g 
Bunker gehastet, immer beim 
Pfeifen einer Granate auf den Bo-
den geworfen, dann  wieder auf-
gestanden ... Als wir en dlich zum 
Bunker kamen, w ar dieser wegen 
der Gefahrensituation berei ts  ge-
schlossen . Wir schrieen verzwei-
felt . Wie wir später erfuh ren, stan-
den jense its der Tür  meine Groß-
mutter und mein Bruder und fehl-
ten den Bunkerwart an, die Türe 
nochmals zu öffnen und uns he-
reinzulassen. Wie meine Groß-
mutter es fertigbrachte, weiß ich 
nicht, aber er ließ  uns ta ts ächlich 
ein und s agte zu ihr: „Ich habe et-
was gut bei Ihnen!“ – (Was ich 
vorher nie gesehen  hatte un d auch 
später nie mehr sah: Meine Groß-
mutter hatte in der Zeit unserer 
Abwesenheit  einen breiten weißen 
Streifen Haar bekommen).
Den Gefallen forderte der Bunker-
wart schon  bald ein. Er tuschelte 
einige Zeit mit meiner Großmutter 
un d zog anschließend mit einem 
weißen Betttuch zu unserer Ver-
wunderung ab, legte aber den Zei-
gefi nger zum Zeichen des Sch wei-
gens auf den Mund. „Ich bekommt 
später eine Aufklärung“, meinte 
Großmutter. Des Rätsels Lösung: 
Der Bunkerwart wollte den von 
Hattersheim her ausr ückenden 
Amerikanern signalisieren, dass 
sich der Bunker kampflos ergibt 
un d hisste dazu das Betttuch auf 
dem Dach. Da sich aber im Bunker 
noch deutsche Soldaten befanden 
un d er nicht wusste, wie diese sich 
verhalten würden, musste es heim-
lich geschehen.
Soviel ich  weiß, konnten oder muss-
ten wie einen Tag später, also am 1. 
April, den Bunker verlassen und be-
wunderten als erstes unser wehendes 
Betttuch auf dem Bunker.
Sehr sch merzlich war der Heim-
weg und das Heimkommen. Jetzt 
erfuh ren wir, dass  auch Schwester 
Karoline von einer Granate getötet 
worden war und der „Besuch“ bei 
Ott ilie, die in ihrem Kommunion-
kleid aufgebahrt war, war nur 
schwer zu verkraften. Vergessen 
kann man solche Erlebnisse so-
wieso nicht.

Lies elotte Heim (rechts) s uchte als  Kind  häufig Schu tz im Sindlinger Bunker, wenn d ie Sir enen Flieger-
alarm gaben. Fotos: Michael Sittig

In dies em schmucken  Häuschen der „Villenkolonie“ lebte Familie 
Heim, bis die Farbwerke die Gebäude abreißen lie ßen.

Wiedersehen 
mit Karin Ebert

Der S indlinger Heimat- un d Ge-
schichtsverein hat für Montag, 12. 
Oktober, eine ganz besondere Zeit-
zeugin eingeladen: Karin Ebert, 
über viele Jahre Leiterin der Kita 
31 (Pfingstbornstraße). 
Unter an derem das 50-jährige Be-
stehen diese r Einrichtung ist für 
den Gesch ichtsverein Anlass, das 
Thema aus Sicht einer Fa chfrau 
zu beleuchten, die aus erster Hand 
über die Entwicklung und Ver-
änderung von Kindern und Kind-
heit in Sind lingen erz ählen kann. 
Gerade die aktuelle Diskussion 
zur f rühkin dlichen Betreuung, die 
Kindern bereits ab dem ersten Le-
bensjahr eine n Rechtsanspruch auf 
einen Krippenplatz zusichert, zeigt 
die Aktualität der öffent lichen 
Kinderbetreuung wie auch die 
Br isanz, die mit fehlenden Betreu-
ungsplätzen einhergeht. Von daher 
freut sich der Sindlinger Ge-
schichtsverein, mit Karin Ebert ei-
ne erfahreren Expertin begrüßen 
zu dürfen.
Der Geschichtsverein  lädt zu die-
ser Veranstaltung, die um 19.30 
Uhr im e vangelischen Gemeinde-
haus in der Gus tavsallee stattfin-
det , insbesondere all e „Ehemali-
gen“ von Karin Ebert ein . DF

Zur Person
Lieselotte Merz  wurde 1932 im 
Wöch nerinnenheim der Farb-
werke geboren. Ih re Familie leb-
te zunächs t i n Hatter sheim und 
zog 1937 in das Haus der Groß-
eltern in Sindlingen, das zur Vil-
lenkolonie der Farbwerke gehör-
te. Der Bachgraben trennte die 
„Villa Daheim“ in der Gustavs-
allee 15 vom damaligen evan-
gelischen  Gemeindehaus. Ge-
genüber befand s ich das Haus 
von „Rektor Nickel“ , dessen En-
keltochter Lieselotte „Lotte“ 
Guckes häuf ig zu Besuch  kam. 

Lilo Mer z machte Abitur an der 
Königsteiner Ursulinens chule, 
heiratete 1952 Hans Heim und 
musste S indlingen 1955 verlas-
sen, als die Villenkoloni e abge-
rissen  wurde. Nach einer kurzen 
Zeit in Unterlied erbach zog das 
Paar nach Dreieich. Dort erzog 
Lilo Heim die Kinder und ab-
solvierte eine Ausbildung zur 
Apotheken -Assistentin, um ih-
rem Mann in dessen Apotheke 
helfen zu können. An den  Ge-
scheh nissen in Sindlingen ist sie 
nach wie vor in teress iert. Die 

Freundschaft mit Lotte Guckes, 
„die im San dkasten began n (si e 
war sechs Jahre alt , ich fünf ) hat 
bis heute angehalten. Sie ver-
sorgt mich mit Sindlinger 
Neuigkeiten , unter anderem mit 
Zeitung und Kalender“, sagt 
Lieselotte Heim und freut sich 
schon auf näch stes Jahr, wenn in 
der evangelischen Gemeinde 
Konfirmations jubilare  zur ge-
meins amen Feier eingeladen 
werden. Dann liegt ihre ei gene 
Konfirmation i n Sindlingen ge-
nau 70 Jahre zurück.

pe
UMBAU Private Kinderkrippe am „Fluggi-Land“

Es w ar seinerzeit hochmodern – 
und ähn lich umstrit ten wie das 
Bürgerhaus . Kein Wun der, 
stammten die Baupläne für das 
evangelische Gemeindehaus „ Ar-
ch e“ in Sindlingen-Nord doch 
vom gleichen Architekten. Günter 
Bock entwarf es in Form vi er ver-
schachtelter und ver winkelter Blö-
cke run d um ein sakrales Zen-
trum. Heute is t d arin die private 
Kinde rbeteuun gseinrich tung 
Fluggi -Land untergebracht. Dem-
nächst s ollen außerdem Kinder 
unter drei Jahren hier eine Krippe 
vor fin den. Doch der Umbau ist 
heikel.
Dass e r überhaupt erfolgt, sei Bür-
germeister Olaf  Cunitz zu verdan-
ken, sagt Udo Sicker, Geschä fts-
führer d er Medical Airport Ser-
vice GmbH. Die Gesellsch aft be-
treibt die Kindernotbetreuung 
„Fluggi-Land“ im ehemaligen 
Kirchenraum. Außerdem gehört 
ihr der Neubau nebenan mit dem 
„Terminal for Kids“, e inem zu drei 
Vierteln  pr ivaten, zu einem Viertel 
öffentlichen Kind ergarten.
Ums Haar wäre das  Vorhaben ge-
scheitert, rund ums Fluggi-Land 
in dem denkmalgeschützten Be-
tonbau 40 Krippenplätze ein-
zurichten. Denkmalschutz, Brand-
schutz und Auflagen des S tad t-
schulamts ließen sich kaum mit-
einander vereinbaren. Da war 
Kreativität gefragt.
„Es geht darum, die Bausubstanz 
unter den Vorschriften des Denk-
malschutz es zu revitalisieren“, 
führt Architekt P. Agather aus. Er 

en twickelte Vorschläge, wie das 
Gebäude mit seinen ungedämm-
ten Wänden, Stahlfenstern und 
der zu tief sitzenden Fußboden-
heizung trotz allem den heutigen 
Bedürfnissen an gepas st werden 
könn te. Er nahm d ie teils zähen 
Verhandlungen mit den Behörden 
auf. Aber  „irgendwie hat si ch das 
alle s verhakt“, sagt Sicker. Deshalb 
sei er Bürgermeister Olaf Cunitz 
dankbar dafür, wieder Bewegung 
in  die Sache gebracht zu haben: 
„Sonst wäre das Projekt geschei-
tert“. „Der Umgang mit den denk-
malgeschützten Gebäuden der 
60-er Jahre ist immer etwas pro-
blematisch“, sagte Olaf Cunitz da-
zu. Sie seien aber trotz der Bau-
mängel Zeugnisse einer spannen-
den Epoche der Architektur. Des-
halb sei er f roh über das E ngage-
ment privater Träger, wie es in 
Sindlingen erfolgt. 
Im Februar 2015 begannen die 
Arbeiten. Moderne Materialien 
für Lichtbänder und Fenster ma-
ch en die Räume heller und wär-
mer. Die originalen, einfach ver-
glasten S tah lfenster da gegen müs-
sen bleiben, schreibt d er Denk-
malschutz vor. Damit sich an den 
Scheiben  im Win ter kein Tauwas-
ser mehr bildet, bläst eine unterge-
baute Heizung warme Luft  dage-
gen. Die Fußbodenheizung wird 
komplett erneuert, der Unterbo-
den gedämmt. Für fast  alle Proble-
me hat der Arch itekt Lösungen 
gefunden. Die Kosten von rund 
1,2 Millionen Euro trägt die Me-
dical Airport  Service GmbH. h n

Umbau nach Plan: Das f rühere  ev angelische Gemeindezentrum Arche 
soll eine Kinderkrippe werden.  Fotos: Michael S ittig

Zur Geschichte der Arche
1969 bis 1972 wurde das evan geli-
sche Gemein dezentrum „Arche“ 
in Sindlingen-Nord nach d en Plä-
nen von Günter Bock gebaut. En-
de des Jahr tausends trennte sich 
die evangelisch e Gemeinde davon. 
Die Firma Medical Airport Ser-
vice, eine Tochterges ellschaft des 
Flughafenbetreibers Fraport und 
der Firma BAD GmbH (Arbeits-
medizin und Arbeitssich erheit), 
kaufte es und rich tete hier ab 2002 
die private Kinderbetreuungsein-
richtung „Fluggi-Land“ ein. Dort 
könn en Bes chäftigte von Fraport 
und weiteren Kooperationsfirmen 
wie Sanofi, TU Darmstadt oder 
Lufthan sa ihre Kinder betreuen 
lassen, wenn die übliche Betreu-
ung ausfällt. Für die 30 Plätze ist 
kei ne Anmeld ung nötig.
2006 erweiterte Med ical das An-
gebot um einen  Regelkindergarten 
mit  Krippe. Träger ist  d ie „Termi-

nal for Kids-GmbH“. Deren 118 
P lätze steh en zu 75 Prozent den 
Besch äfti gten der beteiligten Fir-
men zur Verfügung, die rest lichen 
25 Prozent sind für jederman n zu 
normalen  Konditionen städtischer 
Kindergärten zu buch en. 
Im Oktober 2013 zog der Kinder-
garten „Terminal for Kids “ in ei-
nen nebenan für rund 3,5 Millio-
nen Euro errichteten Neubau um. 
Das „F luggi-Land“ blieb in der al-
ten Arch e. Der Betrieb dort läuft 
wei ter, während rundum das denk-
malgeschützte Gebäude  saniert 
und modernis iert wird, um eine 
Kinderkrippe einzurichten. Sie 
wird „Sternschnuppe“ heißen und 
40 P lätze für K inder bis drei Jahre 
an bieten, von denen drei Viertel 
für Mitarbeiter des Chemie-
betriebs  San ofi reserviert sind. Am 
1. Oktober 2015 sollte sie den Be-
trieb aufnehmen. h n

Der „Bunker“ ist  ein  Reli kt,  in dem heute glücklicherweis e niemand mehr 
Schutz zu suchen braucht.  Vor 70  Jahren war das anders. Lieselotte „Lilo“ 

Heim (83 Jahre), geborene Merz, folgte dem Drängen ihr er Kinder und Enkel 
und hat ihre Erinnerungen aufgeschrieben.

Olaf Cunitz  (links) und P. Agather bringen den Umbau der Arche vo-
ran.



Keine Angst vorm Ball
VIKTORIATAG Vereine liefern sich ein fröhliches Gekicke beim Jux-Turnier

Normalerweise stehen sie an der 
Platte oder am Netz, im Chor oder 
auf  der Bühne. Am letzten  Sams-
tag im September standen sie alle 
auf  dem Fußballplatz: Badminton- 
und Tis chtennisspieler vom Turn-
verein, Männer- un d Frauen chor 
German ia und der Erste Sindlin-
ger Ka rnevalverein beteiligten sich 
am ersten Sindlinger Supercup des 
FC Viktoria.
Der Fußballclub hatte alle n icht-
fußballs pielenden Ortsvereine e in-
geladen, den „Viktoriatag“ am 
Kreisel zu verbringen und selbst 
am Ball aktiv zu werden. Das taten 
sie in Sechser-Teams auf verklei-
nertem Feld und  mit verkleiner-
tem Tor. Auf dem teppichähn-
lichen Kunstrasen, bei idealem 
Wetter, entspannen sich  so höch st 
unterhaltsame Partien. „Papa, Pa-
pa, lauf“, feuerten kleine Karneva-
listen ihren  Vater an. Der Alle in-
gang endete aber weit vorm Tor 
aufgrund a kuter Erschöpfung. 
Trotzdem: „SKV, SKV“, skan dier-
ten Fastnachterinnen vom Spiel-
feldrand , um ihre Recken anzufeu-
ern. „Die anderen  haben alle den 
Bayern-Bonus – alles manipu-
liert“, behaupteten Fans der Ger-
mania-Sängerinnen, die ihre 
Chorschwestern im Stil von 

Cheerleadern mit farbigen Pom-
poms unterstützten. Denn trotz 
des Vorbereitun gstrainings am 
Ma inufer und läuferisch starker 
Leistungen taten sich die Damen 
schwer in d er Ballbehan dlung und 
noch schwerer im Toreschießen. 
Ganz im Gegensatz zum männ-
lichen  Pendant. 
„Das ist kein Männer-, sondern 
ein Knabenchor“, brummelte ein 
Karnevalist angesichts der jun gen 
Truppe, die die Sänger stellten. 
Ausreichend Auswechselspie ler 
hatten sie auch.
 Die Tischtennisspielerinnen und 
-spieler um Abteilungs leiter Ed-
win Reinhard dagegen waren le-
diglich zu sechst. „Wir s ind Kon-
ditionsbolzen“, behaupteten sie 
augenzwinker nd. Die TVS-Bad-
mintonspielerinnen und -spie ler 
fanden ihn ihrem Abteilun gsleiter 
Alexander S tollberg einen s tarken 
Rückhalt. Als Tormann hielt er so-
gar mehrere Strafstöße. 
Das mitunter lustige Geran gel auf 
dem Feld entlockte dem Vorsit-
zenden der Viktor ia, Bertold Alle-
weldt, und seinen  Helfern ein ums 
andere Mal ein Schmun zeln. „Wir 
sin d hoch zufri eden. Das Wetter 
spielt mit, Spieler und Zuschauer 
haben  ihren  Spaß, und das s teh t 

schließlich im Vordergrund“, sagte 
er. Die Ergebnis se: 1. Germania-
Män ner, 2. Tischtennisspieler, 3. 
Karnevalverein, 4. Badmintonspie-
ler. Die Germania-Damen  erhiel-
ten den  Ehrenpreis für die beste 
Frauenmannschaft . „Einen  Extra-
preis hätten  sich auch d eren Fans 
verdient, die eine großartige St im-
mung verbreiteten. Sieger waren 
dann auch im eigentlichen S inne 
alle Spielerinnen, Spieler und  Zu-
schauer. Denn das Ziel des Vikto-
riatages waren die Freude am ge-
meinsamen Spielen  und Feiern 
und dies wurde ausgiebig auch  ge-
macht. Bereits bei der Sieger-
ehrung haben wir uns entschlos-
sen, d en Viktoriatag im nächsten 
Jahr wieder  stattfinden zu las sen“, 
erklärt Alleweldt
Am Vormittag des V iktoria -Tages 
hatten zwei  Jugendmannschaf ten 
gespielt. Das anschließende 
Schautraining mit Ex-Profi (und 
Ex-Si ndlin ger) Leonard Caic ent-
fiel; Cai c sagte aufgrund eines 
Trauerfalls kurzf ristig  ab, berichtet 
Alleweldt. Helmuth Jakob, Trainer 
der ersten Mannsch af t, sprang für 
ihn ein. Nach dem Ende des Jux-
Turniers  trug die erste Mannschaft 
ein Punktspiel aus. Sie ver lor mit 
Pech  gegen den SV Zeilsheim 2. 

„Hab ich!“ Torwart Seb astia n Schlereth hielt den Tischtennisspielern den Kasten  gegen die Kollegen vom Badminton sa uber. Fotos: H. Noll

Fußball 
 am Kreisel

Ihr Heimrecht in Punkte verwan-
deln wollen die Fußballer des FC 
Viktoria Sindlingen. Die nächste 
Gelegenheit dazu haben sie am 
Sonntag, 11. Oktober. Um 13 Uhr 
spielt die zweite Mannschaft auf der 
Bezirkssportanlage am Kreisel ge-
gen TV Wallau II, um 15 Uhr die 
Erste gegen SV Hofheim.
Weitere Heimspieltage:
Sonntag, 1. November, 13 Uhr, Vik-
toria II gegen TuS Niederjosbach II
   15 Uhr, Viktoria I gegen FC 
Schwalbach II 
Sonntag, 15. November, 13 Uhr, 
Viktoria II – SV 09 Flörsheim I I
   15 Uhr, Viktoria I – SG Bremthal 
II.

Badminton
Die Badminton-Abteilung des 
Turnvereins trägt am Sonntag, 8. 
November, mehrere P unktspiele in 
der Verei nshalle am Mockstädter 
Weg aus. Um 9.30 Uhr treten die 
Sin dlingen Senioren I gegen SG 
Bremthal I und die Senioren  I I ge-
gen TG Fr iedberg III an. Diese 
Spiele sollten bis 12 Uhr beendet 
sein, den n dann sind die Senioren 
III gegen TSG Nordwest I und 
glei chzeit ig d ie Jugend I gegen 
diejenige der SG TGU/TG 
Höch st an der Reihe.

Handball mit Heimvorteil
Fast wie beim Handballtag, nur dass es diesmal zählt: Am Sonntag, 
11. Oktober, tragen fünf Teams  der Handballspielgemeinschaft 
Sindlingen/Zeilsheim Punktspiele in der TVS-Sporthalle am 
Mockstädter Weg aus. Im Schn itt alle zwei Wochen folgen dort 
weitere Heimspiele. Die nächsten Termine:

Sonntag, 11. Oktober:

10. 45 Uhr männl. D-Jugend:
HSG Sindlingen/Zeilsh. – MJSG Schwalb./Niederhöchstadt II a.K. 

12. 15 Uhr 
männl. C-Jugend: ..........HSG – SG Sossenheim 
14. 00 Uhr - Her ren II: ...HSG – ESG N.-Eschb./Dortelweil III 
16. 00 Uhr - Damen: .......HSG – TuS Nordenstadt  
18. 00 Uhr - Her ren I: .....HSG – TV  Hattersheim 

Sonntag, 25. Oktober:

14. 00 Uhr - Her ren II:
HSG – MSG Kronberg/Stein bach/Glashütten III 
16. 00 Uhr - Damen: HSG – TSG Eppstein.... ... .
18. 00 Uhr - Her ren I: HSG – TuS Makkabi Frankfurt .. .. .

Samstag, 7 . November:
13. 00 Uhr 
weib liche  E-Jugend: .......HSG – TG Hattersheim 
14. 30 Uhr
männliche E-Jugend:   .....HSG – TG Rüdesheim 

Sonntag, 8. November:

14. 30 Uhr - Her ren II: HSG – MSG Schwalb./Niederh. I II  .. ..
16. 30 Uhr - Damen: .......HSG – TSG Oberursel II 
18. 30 Uhr - Her ren I: ..... HSG – SV Seulberg 

Sonntag, 15. November:

10. 00 Uhr -
weib liche  E-Jugend: .......HSG – TSG Oberursel 
11. 30 Uhr - 
männliche E-Jugend: .....HSG – PSV Grün-Weiß Wiesbaden I I 
13. 00 Uhr -
männliche D-Jugend: ....HSG – HSG Seckbach/ Eintracht 
14. 30 Uhr - 
männliche C-Jugend:  .....HSG – TuS Schupbach

Mitzittern, mitjubeln: Die Germania-Sängerinnen hatten  d en größten Fanclub.

Schön war’s
Mit sein er Teilnahme am Ranzen-
brunnen fes t war der Fußballclub 
sehr zufrieden. Der Stand war gut 
besucht, bilanziert die Viktoria. 
Bei Bratwurst und Kaltschale wur-
de viel diskutiert, gelacht und ge-
feiert. Zahlreiche Spieler der ers-
ten und zweiten Mannschaft hal-
fen und feierten mit. „Nicht ver-
gessen möchten wir die vielen frei-
willigen Helfer, insbesondere Ar-
han Dar, Marcus Butorac und 
Thomas Krock, die dafür s orgten, 
dass der Verkauf und der An- und 
Abbau reibun gslos verliefen“, er-
klärt der Verein und f reut sich 
schon aufs nä chste Mal.



Ein Vorhang aus Texten
FAMILIENFEST Unterhaltsamer Nachmittag am Bürgerhaus

Ein Vorhang aus Texten  hängt zur 
Zeit vor der Sitzecke im Unterge-
schoss der S tadtteilbücherei. In 
verschied enen Schriften und Grö-
ßen stehen Auszüge aus Büchern 
auf den lamin ierten Blättern, die 
sich auf die ein e oder andere Weise 
mit 25 Jah ren deuts cher Wieder-
vereinigung befassen. Die Zen tral-
bibliothek hat die Textinstallat ion 
aus Anlass d es Jubiläums „25 Jahre 
deutsche Einheit“ für alle Zweig-
stellen anfertigen lassen. Auf ei-

nem Tisch direkt daneben stehen 
die Bücher zu den Texten. Ob 
„Westbes uch“, „Zonenki nder“, 
„Ostgezeter“ oder „Helden wie 
wir“: „Sie können alle ausgeliehen 
werden“, sagt Sindlingens Büche-
reileiterin Annette Moschner.
Während d as eher Erwach sene 
ansprich t, wandten sich junge Be-
sucher beim gemeinsamen Famili-
enfest von Bücherei und Kinder- 
und Jugendhaus lieber den Mal-
farben zu. Sie malten sich die 

Hände an, drückten sie auf Papier 
und klebten  Augen auf die Abdrü-
cke. So entstand ein Plakat mit 
„Finger fischen“ zum dies jährigen 
„Lesezauber“. Er steht unter dem 
Motto „... abtauchen!“ und will 
Kinde r mit verschiedenen Aktio-
nen dazu animieren, Freude am 
Lesen zu finden. Für alle, die mit-
machen , gibt es zum Abschlus s am 
Mittwoch, 4. November, ei n gro-
ßes Fest in der  Bücherei. De r Kin-
derliedermacher Ferri taucht mit 
den kleinen  Gästen ab 15 Uhr ab 
in „Ferris  wunderbare Wasser-
welt“ .
Viellei cht  hat dann das  eine oder 
andere Kind schon einen Bücher-
wurm dabei. Solche kleinen, nütz-
lichen Lesezeichen ba stelten näm-
lich Christina Göhre und Kolle-
gen vom Kind er- und Jugendhaus 
mit  den  Kindern. Weitere Bas-
telangebote und Spiele wie Wi-
kingerschach sorgten ebenfalls  für 
Un terhaltung. Dazu gab es Würs t-
chen vom Grill und Kuchen. Hö-
hepunkt war der Auftritt der evan-
gelischen Theatergruppe. S ie 
spielte für die Kinder das Märchen 
„Dornröschen“. hn

„Fingerfische“ brachten Kinder mit Hilfe von Katr in Mundt (rechts) und Renate  Donges -Kaveh aufs Lese-
zauber-P lakat.

Macht Lust au f mehr : die Textinstall ation „25 Jahre deutsche Ei nheit“ 
in der Stadtteilbücherei. Fotos: Heide Noll

Videos drehen,

Theater spielen
In der ersten Woche der 
Herbstferien bietet das K in-
der- und Jugendhaus gemein-
sam mit dem Jugendbil-
dungswerk ein Videoprojekt 
für Dreizehn- bis Sechzehn-
jährige an. 
Zum Thema 25 Jah re Wie-
dervereinigung sollen 15 
Frankfurter zusammen mit 15 
Leipziger Jugendlichen  vom 
19. bis 23. Oktober eigene 
Filme drehen. Das Motto lau-
tet „Herzlich Willkommen!“ 
Die Filme werden bei einer 
öffentlichen Vorführung prä-
sentiert. In den Osterferien 
2016 erfolgt der Gegen-
besuch der Frankfurter in 
Leipzig. Fünf Jugendliche aus 
Sind lingen beteiligen sich an 
dem stadtweiten Projekt .
Kinder lädt Sindlingens 
Theaterpädagoge Wi lli 
Schellen in der zweiten Feri-
enwoche (26. bis 30. Oktober) 
zu einem Theater projekt ein. 
Körperreisen und spielerische 
Übungen tragen dazu bei, das 
eigene Körpergefühl zu ver-
bessern. Dabei wird auch eine 
kleine Aufführung einstu-
diert. Info und Anmeldung 
sind möglich per Telefon un-
ter 37 21 41, 37 56 17 10 und 
per Mail an 
info.kinder-und-jugendhaus-
sindlingen@stadt-frankfurt.de.

Rostige Pfosten 
und kleine Dienstwege

ORTSBEIRAT Anregungen und Anderes

Neue Beetpfosten
Rostige Pfosten sind kein schöner 
Anblick. Deshalb sind am Ri-
chard-Weidlich-Platz schon 2012 
einige der Beetpfosten ausgewech-
selt worden, teilt SPD-Ortsbeirat 
Claus Lünz er mit . Die rest lichen 
zeigten nun ebenfalls Rost. Auf 
seinen Anruf hin habe das Grün-
flächenamt die S tangen  entrostet , 
so dass der Platz wieder ansehn-
lich s ei.

Kein Hundeklo
Die Wiese am Richard-Weidlich-
Platz ist kein Hundeklo. Darauf 
weisen Schilder hin , die kürzlich 
aufgestellt wurden, tei lt Ortsbeirat 
Claus Lünzer mit. Anwohner  hät-
ten über frei laufende Hunde und 
Vers chmutzungen durch Hunde-
kot geklagt. Die Polizei werde  d ie 
Einhaltung des Verbots  kontrollie-
ren, kündigt Lünzer an. 

Keine Visitenkarte
Die „S indlingen“-Schilder am 
S-Bahnhof sind keine Visitenkarte 
für den S tadtteil, findet CDU-
Ortsbeirat Albrecht Fribolin. Be-
sucher, die mit der Bahn anreisen, 
haben  Mühe, die völlig verblassten 
und zum Teil mit Graffiti be-
sprüh ten, teils un leserlichen Hin-
weise auf den Namen der Station 
zu entzi ffern. Fri bolin hat sich 
deshalb an die Verkeh rsträger 
RMV und Traffiq gewandt und 
gebeten, die Schilder zu sanieren 
oder auszutauschen. Hoffnung auf 
rasche Besse rung hat der Ortsbei-
rat nich t: „Die Mühlen bei RMV, 
Traffiq und der Bahn mahlen er-
fahrungsgemäß l angsam“ , weiß 
Fribolin: „Aber ich werde auf  je-
den Fall am Ball bleiben.“

Stichweg  repariert
Auf dem „kleinen Dienstweg“  hat 
CDU-Ortsbeirat Albrecht Fribo-
lin Anwohnern der Weinbergstra-
ße geholfen. Zwischen  den Häu-
sern Weinbergstraße 45 bis 47 
hatte sich das Verbundpflas ter ab-
gesenkt. Bei Regen bildete sich ei-
ne Pfütz e, im Win ter gefror sie. 

„Es ist ihr schlecht  beizukommen, 
Salz hilft kaum. Wir haben Angst, 
dass si ch einer verletzen  kann“, be-
schi lderte ein Anwohner die Ma-
laise und bat  Fribolin darum, sich 
der Sache anzunehmen. Der Orts-
beirat wandte sich im August an 
den zuständigen Mann im Stra-
ßenbauam. „Am 21. September ist 
der S tichweg repar iert worden“, 
teilte der Anwohner nun mit und 
bedankte sich für die Hilfe.

Bücherschrank
Einen Bücherschrank möchte 
SPD-Ortsbeirat  Claus Lünzer auf 
der westli chen Seite des Richard-
Weidlich-Platzes aufstellen lassen. 
Dafür sol l der Ortsbeirat  das nöti-
ge Geld bereit stellen, beantragte 
er. I n einem solchen Bücher-
schrank kann jeder Bücher einstel-
len, der er gelesen hat und gerne 
weitergibt. Andererseits kann sich 
jeder unkonventionell und kosten-
los ein Buch mitnehmen. Es hät-
ten sich schon mehrere Bürger be-
reit erklärt, den Bücherschra nk zu 
betreuen, merkt Lünzer an.

Kann weg
Das Telefonhäuschen am Kreis el 
ist ein e leere Hülle. Bis auf Kabel-
reste wurde es vor über einem Jah r 
ausgeräumt, erläutert Ortsbeirat 
Claus Lünzer in  einem Antrag. 
Darin bittet er darum, mit der Te-
lekom Kontakt aufzunehmen und 
dafür zu sorgen, dass das  Häus-
chen abgebaut wird. Denn es sei 
längst zum Anziehungspunkt für 
Vandalen geword en und sehe ent-
sprechend aus.

Ortsbeirat dankt
Der Kreisel ist san iert, der Verkeh r 
rollt wieder über die Bahnstraße. 
Der Lachgraben ist entlastet, das 
Halteverbot aufgehoben. SPD-
Ortsbeirat Claus Lünzer dankt der 
Parkplatz verwaltung des Indus-
trieparks dafür, dass sie ihren Park-
platz am Tor West während  der 
Arbeiten schnell und unbürokra-
t isch den Anwohnern zur Ver-
fügung gestellt hat. hn

Ferien im Ponystall
REITERVEREIN Angebote für Kinder

Der Herbst kommt mit großen 
Schritten – auch  im Reiterverein 
Sind lingen werden verschiedene 
Aktivitäten rund ums  Pferd für d ie 
näch sten Monate geplan t. 

Spielerisch Reiten lernen
„Spielerisch Reiten lernen“ kön-
nen Kinder ab sieben Jahren vom 
19. bis 23.Oktober und bei großer 
Nachfrage auch in der zweiten  Fe-
rienwoche vom 26. bis 30.Oktober 
jeweils von 9 bis 14 Uhr. Sie er hal-
ten Longen- und Voltigierunter-
richt, lernen das Putz en und was 
für die Pflege des Vierbeiner s 
wich tig ist. Verpflegung sollte mit-
gebracht werden. Die Kosten be-
tragen pro Woche 130 Euro für 
Mitglied er und 150 Euro für 
Nichtmitglieder. Die Anmeldung 
erfolgt per Ema il an : mail@reiter-
verein-sindlingen .de.

Letztes Ponyreiten
Beim letzten Ponyreiten für Kle in-
kinder vor der Winterpause stehen 
am Sonntag, 11. Oktober, von 14 
bis 15 Uhr bis zu drei Ponys bereit . 
Nach Erwerb eines Ticke ts zu 
zwei Euro werden di e Ponyreiter 
im Schrit t von  ausgebildeten Hel-
fern geführt, je nach Wetter d urch 
den Meister-Park oder die Reit-
hal le. Eine Anmeldung ist  nicht 
nötig. 

Ponyzeit im Winter
Wer auch im Winter z u den Ponys 
möch te, kann sich für die Pony-
stunde anmelden. Dort können ab 
1. November jeden zweiten Sonn-
tag von 14 bis 15 Uhr Kinder ab 
drei Jahren die Ponys des Reiter-
vereins kennenlernen. Sie dürfen 
sie streicheln und beim Putzen, 
Satteln und Trensen helfen. Ab-

wechselnd werden sie von den 
Übungsleitern  geführt und kön-
nen sich  beim Reiten  mit den  Be-
wegungen der Ponys vertraut ma-
chen, je nach Wetter im Park oder 
in d er Reithalle. Vorkenntnisse 
sind nicht e rforderlich. Die Mit-
hilfe der Eltern ist normalerweise 
nicht nötig, nur bei sehr jungen 
oder vorsichtigen Kind ern ist ein 
wenig Beis tand gefragt. Die Kos-
ten für die Ponystunde betragen 
15 Euro pro Kind und pro Stunde. 
Da die Plätz e begrenzt sind, ist  ei-
ne Voranmeldung unbedingt not-
wendig unter: rvs_ponystunde@ 
gmx.de.
Weitere Informationen finden sich 
auf der Homepage des  Reiter ver-
eins Sindlingen, www.reiterverein-
sindlingen.d e.

Züchter zeigen 
ihre Schönsten

Der Kleintierzuchtverein Sind lin-
gen H 202 richtet am Wochen-
ende 24. und 25. Oktober s eine 
Lokalschau auf dem Farmgelände 
Farbenstr aße 84 aus. Die Züchter 
z eigen Hühner, Tauben, Gänse 
und Kaninchen verschiedener 
Rassen. 
Geöffnet ist die Ausstellung am 
Samstag, 24. Oktober, von 13 bis 
18 Uhr sowie am Sonntag, 25., von 
10 bis 18 Uhr. Für das  leibliche 
Wohl ist bestens gesorgt. Es  gibt 
Speisen vom Grill und im Vereins-
heim eine große Auswahl an Ku-
chen, dazu die pas senden Geträn-
ke. Die beliebte Tombola findet 
wie jedes Jahr statt. Zum ersten 
Mal seit langem gibt es außerdem 
an  den Nachmittagn ein kleines 
Programm mit Kinders chminken 
sowie Spi elen für Kinder und Er-
wach sene.

SKV feiert in 

Weiß-Blau

In München stach der Oberbür-
germeis ter das erste Fass Festbier 
a n. In S indlingen dreh te Roland 
Haschke de n Zapfha hn auf und 
er öffnete damit nur weni ge S tun-
den später  ebenfa lls ein Okto-
berfest, wenn auch in beschei de-
nerem Rahmen.
Das Männerb allett und d ie Gar-
de Firestar s hatten all es vorberei-
tet. Viele  Gäste tr ugen Dirndl 
oder Lederhose oder zumindest 
kleinkarierte Hemden od er Blu-
sen; ein passendes Kostüm is t für 
Karneval iste n Ehrensache. 
Eben so die pas sende Dekorat ion 
i n Weiß-blau, hübsche Details 
a uf de n T ischen und an den 
Wänden  inbegriffen. Hors t Best 
l egte Fes tzelt-S timmungslieder 
a uf, Pe ter Thalau be reitete Ha-
x en und Weißwürste, Brezeln 
und Obdaz da zu und Angela 
Gibson von den Firestars b rachte 
den Besuchern, d ie  es sich a n den 
Tischen drinnen s owie a n den 
Biertischen  im Zelt  gemütlich 
mac hten, Oktoberfes tbier vor-
z ugsweise in Maßkrügen . Claus 
Hoss freute sich, dass nicht nur 
Mitglieder, sondern auch S indl in-
ger ohne  när rische Ambitionen 
z um Feiern kamen. „Wir wollen 
das Oktoberfes t zu einem fes ten 
Bestandteil des Sindlinger Ver-
a nstaltungskalenders machen, 
und zwar jedes Jah r am dritten 
Samstag im September“, kündigte 
er  an. hn

Spannend, lehrreich, familiär
BUCHSTÜTZE Bücheressen weckt die Lust  an der Literatur

Auf Wunsch der Mitglieder hat 
der Förderverein Buchstütze der 
Stadtteilbücherei kurzfrist ig ein 
„Bücher-Essen“ eingeschoben. 
Obwohl der Termin bereits in  den 
Sommerferien  lag, war er ein voller 
Erfolg, berichtet Vorsitzender 
Mario Gesiarz.
 Die kleine, feine Veran staltungs-
reihe gibt  es seit März 2012. E rst-
mals fand sie nun in Zeilsheim 
statt, in den Räumen des „Kultur-
for ums“, die sich dazu bestens eig-
nen. „Überhaupt scheint unser 
Verein Buchstütze, der sich laut 
Satzung ja als Zeilsheimer und 
Sindlinger Verein vers teh t, mit 
dem Kulturforum einen  perfekten 
Partner für zukün ftige Aktivitäten 
in Zei lsheim gefunden zu haben“, 

stellt Mario Gesiarz fest. In ge-
mütlicher Atmosphäre überraschte 
erneut  die Vielfalt der vorgestell-
ten Bücher und leckerer Speisen. 
Neben Nudelsalat, Frischkäsvaria-
tionen, Rotwein, Apfelsaft und 
Wasser gab es viele Infos über die 
mitgebrachten Bücher und ihre 
Autoren. 
Vergnüglich auch die Art und 
Weise, in der einige Texte vor-
gestellt wurden. „Es ist immer 
deutlich zu spüren, mit  wie viel 
Lust an d er unterschiedlichsten 
Literatur die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer zum Bücheressen 
kommen . E s war wieder einmal 
spannend, unterhalts am, lehrreich 
und familiär – kurz: Es macht ein-
fach Spaß, beim Bücheressen  da-

bei  zu sein“, erklärt der Vorsitzen-
de. 
Das nächste Bücher-Essen folgt 
am Mittwoch, 11. November, um 
19.30 Uhr, in der S tadtteilbücherei.
Außerdem weist der Verein auf die 
Reihe „Frankfurt liest ein Buch“ 
vom 11. bis 24. April 2016 hin. 
Diesmal steht das Buch „Frankfurt 
verboten “ von Dieter Da vid Seu t-
he im Mittelpunkt. Seuthe arbei-
tet als psychologischer Psycho-
therapeut  in der Villa unter den 
Linde n des Deutschen Orden s in 
Sindlingen. De r Roman ist sein 
erstes Werk. Die „Buchstütze“ 
plant dazu je eine Veran staltung 
in der Stadtteil bibliothek in Sind-
lingen und im Kulturfor um Zeils-
heim. mg



Was ich seit 70 Jahren mitmache
HARMONIKA-ORCHESTER Zum runden Geburtstag: Bericht aus dem Leben eines Taktstocks

Guten Tag, da bin ich. Wenn  ich 
mich kurz vorstellen darf, ich bin 
circa 30 Zentimeter lang, an einem 
Ende sehr spitz und zum besseren 
Festhalten am andern Ende dicker 
und aus Holz. Angeschafft wurde 
ich, um einer kleinen Gruppe, die 
sich Handharmonika-Club „Fide-
lio“ nannte, den Takt anzugeben. 
Doch dann  lag ich lange Zeit im 
Schrank, ohne dass ich zum Ein-
satz kam. 
Eines Tages im Mai 1945 wurde 
ich von Peter Blum mit in den 
Frankfurter Hof genommen. Er 
verkünd ete, dass er das Harmoni-
ka-Orchester Frankfurt/M – Sind-
lingen 1945 gründet, kurz HOS. 
Was meinte er denn mit Orchester? 

Da saßen nur vier Spielerinnen, d ie 
ich noch von damals kannte, vor 
mir. Wo war der Rest? In der 
nächsten Zeit kamen dann noch 
vier Herren dazu. Nicht zu verges-
sen die drei Kinder, die zum Unter-
richt kamen. Die kleine Hildegart 
Ehry (heute Karell), Alfred Füller 
und Marianne Strack. Die beiden 
Erstgenannten kenne ich auch heu-
te noch. Allerdings  spielen s ie heute 
nicht mehr mit, sondern sind als 
Ehrenmitglieder dem Verein treu 
geblieben. Mit den Jahren bekam 
ich zu tun. 1955 waren es bereits 95 
Spieler, die sich n ach mir richteten 
und 450 Zuhörer beim Konzert er-
f reuten. Es wurden jedoch nicht 
nur Konzerte gegeben, auf denen 

das HOS alleine zu hören war. Un-
zählige Verein e gestalteten man-
ches Konzert mit. Darunter nich t 
nur Akkordeonvereine, sondern 
auch Chöre, Geiger, Gitarrengrup-
pen und sogar ein ganzes S infonie-
orchester aus England. 
Besonders aufgeregt war ich im-
mer, wenn wir zu einem Wettstreit 
fuhren. Nicht nur das erste Orches-
ter, sondern auch die Jugendgruppe 
nahm bis 1985 immer wieder an 
versch iedenen Wertungsspielen mit 
großem Erfolg teil und die Beurtei-
lung lautete nicht selten: hervor-
ragend oder ausgez eichnet. So wur-
de das Stück „Rondo“ von Franz 
Reinl 1975 bei den vierten Akkor-
deon-Weltfests pielen in Luzern/

Schweiz vom ersten Orchester vor-
getragen. Es erhielt hierfür das Prä-
dikat „ausgezeichnet“.
Jetzt bin ich gespannt auf das di es-
jäh rige Jubiläumskonzert am Sonn-
tag, 8. November, um 17 Uhr in der 
evangelischen Kirche in Sindlin-
gen. Zwar sind die Zeiten mit über 
100 aktiven Mitgliedern lange vor-
bei. Im Gegenteil. Heute richten 
sich wieder genauso viele Spieler 
wie zu Gründerzeiten nach mei-
nem Schlag. Am diesjährigen Kon-
zert werden Stücke aus 70 Jahren 
Vereinsgeschichte zum Besten ge-
ben, so auch das  oben erwähnte 
„Rondo“, und ich würde mich freu-
en, wenn wir uns am Konz ert sehen 
würden. Ihr Taktstock vom HOS

Kolpingfamilie erlebt virtuellen Vulkanausbruch

Die Abte i der  heiligen Mar ia am Laacher  See besuchten 50 Sindlinger und Zeilsheimer auf Einladung der  Kolpingfamilie. Mit den Reiselei-
tern Alfons Gerling und Stefan Löllmann er lebten  sie einen  gre gorianischen Choral, Klos terkunst, eine atemberaubende Blumenwelt und 
vieles mehr. Sie spa zierten durch die weitläufige Klosteranlage, blickten über den Vulkansee und sahen am Nachmittag im „Lava Dome Mu-
seum“ einen virtuellen Vu lkanausbruch. Dort erfuhr en sie auch  viel Wissenswertes über Entstehung und Geschichte der Vulkaneifel. 
Abends kehrten sie in einem Brauhaus zum zünftigen Abendessen  ein  und machten si ch dann zufrieden auf d ie Heimfahrt.

Brillantes Spektakel am Himmel
FAMILIENKERIS Mit der Fähre zum Feuerwerk

Sind lingen war wie ausges torben. 
35 Grad im Schatten. Die Straßen 
leergefegt, der gemeine Sindlinger 
suchte die Kühle im Haus. Aber 
plötzlich gab es geschäft iges Trei-
ben am Feierabendweg und am 
Mainufer. Schwitzende Menschen 
schleppte n Getränke und Proviant 
zum Ufer und starrten mainauf 
Rich tung Höchst. Es waren Mit-
glieder d es katholischen Famili en-
kreises St. Dionysius, die d ie 
Höchster Ma infähre zu einer 
Flusskreuzfa hrt nach Frankfurt 
zum Mainfest er warteten.
Und da kam das Sch iffchen schon 
unter der Werks brücke hindurch 
und legte in  einem großen Bogen 
am sogenannten „Sindlinger Lan-
dungspla tz“ an. Der h ieß  früher 
so, weil hier große Lastkähne an-
legten und ihre Fracht ausluden. 

Heute wurde hier allerdings nur 
eingeladen: Erf rischende Geträn-
ke sowie Monika Schuhmanns 
köstliche hausgemachte Frikadel-
len. Und dann bestiegen die 33 Fa-
milienkreisler das Schiff und die 
Fahrt nach Frankfurt startete. Lei-
nen los! Kap itän Junghans be-
grüßte die Teilnehmer und erklär-
te die Route: am Industriepark-
Hafen vorbei, unter der Leuna-
brücke durch, entlang der wunder-
schönen Höchs ter Uferkuliss e, 
vorbei an der Niddamündung und 
der Schwanheimer Brücke bis  zur 
Staustufe Griesheim. Weiter ent-
lang des Wes thafen s, vorbei am 
Lilu-Freibad und den Uni-Klin i-
ken. Unterwegs kreuzten Schwäne 
und Graureiher unser Boot, das 
den Namen des ersten Frankfurter 
Nachkriegsoberbürgermeisters 

„Walter Kolb“ trug. Ruderer, 
Paddler, Surfer und sogar 
Schwimmer grüßten die fröhli-
chen Sindlinger „Seefahrer“. Vor-
bei an d er atemberaubend en Sky-
line von Frankfurt , unter dem Ei-
sernen Steg hindurch bis zur F lö-
ßerbrücke am Osthafen. Kurz vor 
der Gerbermühle drehte dann die 
„Walter Kolb“ und legte am 
Frankfurter „Nizza“ an. 
Inzwischen wa r die Dämmerung 
da und pünktlich um 22 Uhr kün-
digte ein ohrenbetäubender Böl-
lerschuss  das Feuerwerk an, das 
tr aditionell den Abschluss des 
Mainfestes in Frankfurt bildet. 
Und die Bilder waren in der Tat 
atemberaubend. Vor der illumi-
nierten Skyline entfaltete sich  ein 
brillantes Spektakel hoch oben. 20 
Minuten zogen die Feuerwerker 

alle Register und beleuchteten  den 
Himmel in allen Farben und For-
men. Ein tolles Er lebnis!
Und dann ging’s wieder zurück in 
den heimatlichen Sindlinger Ha-
fen. Die Vorräte an Sekt, Wein 
und Bier waren aufgebraucht, le-
diglich ein paar Flaschen Mineral-
wasser erlebten die Rückreise. Ka-
pitän Junghans gab jetz t richtig 
Gas, ein angenehm kühlender Ge-
genwind löste die Tageshitze ab. 
Ja, und Monis Feuerwerks-Fri ka-
dellen w aren schon lange bis auf 
den letzten Krümel ver zehr t. Ge-
gen 24 Uhr legten w ir in Sindlin-
gen wieder an. Keiner war ver-
lorengegangen, niemand verletzt, 
alle beeindr uckt .
Und die Familienkreisler waren 
sich einig: Das machen wir noch 
einmal! AF

„Elterntaxis“ nicht erwünscht
LUDWIG-WEBER-SCHULE Aktionswoche „Zu Fuß zur Schule“

Ronja Loch , fünf Jahre alt, kommt 
zu Fuß zur Schule. Ihre Mutter 
Sonja begleitet sie, denn  das Mäd-
chen ist erst nach den  Ferien in  die 
Eingangsstufe gekommen. Heute 
steht Lehrerin  Dorothea Lauer am 
Tor zum Schulhof und belohn t die 
Kleine mit einem Stempel in ihre 
Laufkar te. So beginnt die Aktion 
„Zu Fuß zur Schule“.
Alle Kinder, die im September ei-
ne Woche lang zum Unterrich t in 
der Ludwig-Weber-Schule liefen, 
erhi elten  täglich einen Aufd ruck 
auf einen Laufz ettel und konnten 
damit kleine Preise gewinnen. Die 
Aktion sollte vor allem Eltern mo-
tivieren, mit ih ren Kindern zu lau-
fen, statt mit  dem Auto vorzufah-
ren. Das schult die Verkehrssicher-
heit der Kinder und ihre Selbstän-

digkeit, erklärt Schulleiterin Fati-
ma Oturak-Pieknik. Die Bewe-
gung ist zudem gut für die Ge-
sundheit und vor der Schule läuft 
alles entspannter ab, wenn weniger 
„Elterntaxis“ her anrollen, Kinder 
aussteigen lassen, wenden und sich 
in der engen Straße gegens eitig 
behindern. Zum Glück sei das an 
der Ludwig-Weber-Schule kein 
großes Problem, sagt die Leiterin. 
Die meisten kommen auch außer-
halb der Aktionswoche zu Fuß. 
Trotzdem kann es n icht  schaden, 
darauf  hinzuweisen. Das findet 
auch Daniela Wölk. Die Mutter 
des s echsjähr igen K ilian hat an 
diesem Tag frei und geht deshalb 
die wenigen Meter von der Ferdi-
nand-Hofmann-Si edlung zur 
Schule mit ihrem Sohn zu Fuß. 

Wenn  sie aber arbeiten muss, setzt 
sie ihn ins Auto, s onst  wird es zeit-
lich zu knapp. Bei Esra Günal is t 
es genau umgekehrt . S ie bri ngt 
Ömet (sechs Jahre) normalerweise 
zur Fuß zur Schule, nur heute 
nicht. „Ich habe einen dringenden 
Termin“, sagt sie. „Wir kommen 
immer zu Fuß oder mit dem Fahr-
rad“, erzählt Marina Bajer aus der 
Hugo-Kallenbach-Straße. Noch 
begleitet sie ihren Sohn Nathanael 
(s echs Jahre), denn auch er ist ers t 
seit kurzem Schulkind.
Schritt um Sch ritt werden die 
Kleinen selbständi ger. In der drit-
ten Schulwoche begannen sie, 
nach dem Unterri cht  alleine zum 
nahen  Hort zu gehen. Bald wer-
den di e ersten den Schulweg allei-
ne mei stern. Und zwar zu Fuß. hn

Ronja (fünf) kommt zu Fuß zur 
Schule. Dafür stempelt Dorothea 
Lauer ihre Laufkarte. Foto: hn



Ponyzwerge
Die „Ponyzwerge“ bieten Aktions-
tage und Ferienspiele an . Am 
Montag, 19. Oktober, ist von 14 
bis 17.30 Uhr „ Indi anertag“ auf 
dem Gelände am süd lichen S ind-
linger Ortsrand. Am 22. Oktober 
dreht sich in einem agrarpädago-
gischen Projekt  alles ums Gef lü-
gel: „Was wären wir ohne Huhn?“ 
(11 bis 13.30 Uhr). In der ersten 
Ferienwoche können Stadtkinder 
das Landleben  bei einer bauern-
hofpädagogischen Woche erleben 
(19. bis 23. Oktober, täglich 9 bis 
13 Uhr), die zweite Ferienwoche 
(26. bis 31. Oktober, 9 bi s 13 Uhr) 
ist als  Ponyerlebniswoche ange-
legt . Am Samstag, 31. Oktober, 
gibt es einen Hallowe en-Parcours 
mit Gruselstationen und Kürbis-
schnitz en. Informationen zu An-
meldung und Kosten unter www.
ponyzwerge-sindlingen.de

Forum für Vereine
Veranstaltungen, Fahrten, Ehrungen: Lassen Sie all e wissen, was s ich in Ihrem  

Verein tut – im Simobla.  
Schicken Sie einfach e ine Mail  an s imobla@sindlingen.de

Piraten auf der Schatzinsel
ZELTLAGER Wilde Kerle und Co auf großer Abenteuerfahrt

Von Alicia Wadenbach

Auf die „Schatzinsel“ verschlug es 
Kinder und Jugendliche der ka-
tholischen Gemeinde St. Dionysi-
us/St. Kilian . Unter diesem Motto 
stand nämlich das jährliche Zeltla-
ger.
 Die Betreuer waren mit drei Tagen 
Vorlauf super vorbereitet, um die 
64 Kinder eine Woche lang in die 
Welt der Piraten und Schatz-
sucher zu entführen. Der An-
kunftstag im Kön igswald bei 
Mömlingen war sehr regnerisch, 
was die Betreuer auf eine harte 
Probe stellte, alle Kinder und ihre 
Sachen trocken in den Zelten  un-
terzubringen. An diesem Tag wur-
den auch  die zelteigenen F laggen 
von den  Kindern entworfen. Die 
Piratentruppen  hießen nun ‚Die 
wilden Kerle‘, ‚Inferno‘, ‚Die un-
qualizifierten Na cktmulsche‘, 
‚#sis‘, ‚Pirate-Girls, ‚ Piraten-Kids‘ 
und ‚Weil Baum‘. 
Natürlich gab es auch dieses Mal 
Arbeitsgemeins chaften als Vor-
mittagsprogramm. Heiß begehr t 
waren wie immer Holz-, Bastel-, 
und Koch-AG sowi e die neue 
Schrift- und Schatzsuch-AG. 
Die Koch-AG versuchte sich so-
gar erfolgreich in der Wasser-
gewinnung. Die Schrift-AG bas-
telte unter anderem Kartoffel-
stempel, en twickelte eine eigene 
Piratengeheimsch rift und stellte 
Pergament her. Die Bastel-AG 
war davon s chwer begeis ter t, hat in 
Kooperation mit der Schrift-AG 

die Id ee übernommen und die da-
mit  verzierten Flaschen der Fla-
schenpost  gefüllt. Dieses  Jahr auch 
wieder dabei war das Batiken von 
T-Shirts . Es hat die Kinder letztes 
Jah r schon in S taunen versetzt, wie 
aus  einem blütenweißen Shirt ein 
buntes mit Kreisen  wird. Die 
Holz-AG hat für richtige Piraten 
ein Periskop gebaut, das bei der ei-
nen oder anderen Spionage in 
„fei ndlichen“ Zelten  sicher eine 
Rolle gespielt hat. In der Schatz-
such-AG machte es den Kindern 
mächtig Spaß , Schätze für die 
nächste Gruppe zu verstecken, 
Hinweise auszulegen oder S teine 
in Goldnuggets zu verwand eln. 

Jeden Tag 
 auf Schatzsuche

Abgesehen von der Schatzsuch-
AG wurde ein kleiner Schatz von 
den Betreuern  jeden Tag versteckt , 
um den Kind ern zwischen Essen 
und Aktivitäten eine kleine Be-
schäftigung z u geben, was mit lau-
ter Begeisterung angenommen 
wurd e. Natürlich gab es für alle aus 
dem P iratenzelt des Finders eine 
Belohnung. 
Die ganze Woche war bis auf ein 
paar Ausnahmen  durch  viel Son-
nenschein und angenehme Tem-
peraturen gekennzeichnet, was die 
Wasserspiele einmalig machte. 
Spaß  war auch  bei der Wasserrut-
sche programmiert und die S tim-
mung w ar sowohl bei den Betreu-
ern, als auch bei d en Kindern  aus-

gelassen und fröhlich. Der Gottes-
dienst litt leider unter hartnäcki-
gem Regen, aber wed er Pfarrer 
Christian Enke, noch die Kinder 
ließen sich d adurch die Stimmung 
verderben und verbrachten einen 
netten  Nachmittag mit vielen 
Mitmachliedern und  der Rück-
bes innung darauf, dass wir trotz 
alle r Piraten ein kirch liches Zeltla-
ger sind  und d essen auch ab und 
zu ma l gedenken sollten. Am 
Abend hörte der Regen zum 
Glück auf und Pfarrer Enke be-
eh rte uns am Lager feuer mit mu-
sikalischer Begleitung beim tradi-
t ionellen Liedersingen.
Sportliches Glanzlicht war das 
Fußballspiel Kinder gegen Betreu-
er, das die K inder in letzter Minute 
gewannen, was lautstark gefeiert 
wurde. Im zeltübergreifenden Völ-
kerballturnier bewiesen die Kinder 
viel Teamgeist. Letztendlich hat-
ten alle sehr viel Spaß und genau 
das war auch das Motto, unter 
dem die ganze Woche stand. Zu 
guter Letzt hatten  wir noch unsere 
Absch lussshow mit der anschlie-
ßenden Dis co, was wie immer die 
Mädels in die Bäder trieb und die 
Jungs vor die große Herausforde-
rung stellte, eine s aubere  Hose zu 
f inden. 
Neue Gesichter sowohl bei den 
Kindern  als auch bei den Betreu-
ern  verschafften uns dieses Jahr 
wieder eine anstrengend e, aber 
auch tolle  Woche mit vielen La-
chern und großer Vor freude auf 
das nächs te Jahr.

Spaß auf der Wasserr utsche hatten nich t nur die Kinder, sondern auch die Betreuer. Fotos : Micha el S ittig

Spannende Tage auf der Schatzinsel erle bten die Piraten des Zeltlagers.
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